
Kippenheim. Nicht nur 
die Formen sind organisch, 
auch das Material ist es. Der 
Kopfbau von Werk 3 der Fir-
ma Neugart in Kippenheim 
weckt mit seinen abgerun-
deten Ecken Erinnerungen 
an die Stromlinien-Moderne 
der 1920er- und 1930er-Jah-
re, welche die Gebäudekan-
ten gerundet hat, als seien sie 
vom Fahrtwind geformt. W&V 
Architekten aus Leipzig ha-
ben sie in Holz übersetzt. Das 
2025 fertiggestellte Gebäude 
wurde jetzt mit der Hugo-Hä-
ring-Auszeichnung des Bun-
des Deutscher Architektinnen 
und Architekten (BDA) prä-
miert, dem ältesten und wich-
tigsten Architekturpreis in 
Baden-Württemberg.

1928 gegründet

Industriebauten sind lei-
der selten anspruchsvoll. Die 
Gewerbegebiete am indust-
riereichen Oberrhein stehen 
voll mit gesichtslosen Fertig-
hallen. Neugart geht bewusst 

einen anderen Weg. Die Fir-
ma ist ein Familienunter-
nehmen in vierter Generati-
on. Karl Neugart gründete sie 
1928. Heute arbeiten am Stand-
ort Kippenheim nach eigenen 
Angaben über 660 Menschen, 
weltweit sind es 781. Die Grup-
pe setzte 2024 rund 97 Millio-
nen Euro um und ist führend 
bei der Herstellung von Ge-
trieben und Antriebssystemen 
für die Automatisierungstech-
nik.

Keine Wiesen versiegelt

Dass die Investition in Bau-
kultur kein Selbstzweck ist, 
zeigt der gewählte Stand-
ort: Statt für die Werkserwei-
terung neue Wiesen zu ver-
siegeln, entstand Werk 3 mit 
7000 Quadratmetern Nutz-
fläche auf dem Gelände eines 
früheren Stahlverwertungs-
betriebs. Die Bauherrschaft 
setzt damit ein Zeichen gegen 
den ungebremsten Flächen-
verbrauch.

Genau an der Nahtstel-
le zwischen dem bestehenden 
Gewerbegebiet und der an-

grenzenden Kulturlandschaft 
erhebt sich der neue Baukör-
per. Die Fassade aus regiona-
lem Lärchenholz, die mit ih-
ren fließenden Linien das 
gesamte Volumen umhüllt, 
markiert den Übergang zu den 
Äckern und Wiesen. Vorgefer-
tigte Holzrahmenwände aus 
Fichte und Tanne und ein tra-
gendes Stahlskelett ergeben 
zusammen ein CO₂-armes Ge-
bäude.

Markante Sheddächer

Die Architekten selbst be-
mühen in ihrer Projektbe-
schreibung das Bild einer 
ortstypischen Scheune. Dieser 
Vergleich passt aber im Hin-
blick auf die markanten Shed-
dächer nicht. Doch das ist ver-
zeihlich. Die in Kippenheim 
entstandene Qualität hat sol-

che Romantik nämlich gar 
nicht nötig.

Der mit einem Pultdach ge-
deckte Kopfbau ist von außen 
kaum als eigenständiger Bau-
körper wahrnehmbar. Die 
weiche Holzfassade lässt ihn 
unaufgeregt in die Produk-
tionshalle übergehen. Dort 
überspannen sechs von weiten 
Stahlstützenreihen getrage-
ne Sheddächer die Fertigungs-
fläche und garantieren tages-
lichthelle Arbeitsplätze. Die 
steilen Nordflanken dienen 
der gleichmäßigen Belichtung, 
während die flacher geneigten 
Südseiten mit Photovoltaik be-
stückt sind. Das ist der Schlüs-
sel zur beinahe vollständigen 
energetischen Autarkie des 
Neubaus.

Durch den tief in die Wand 
geschnittenen Haupteingang 
gelangt der Besucher in den 

Kopfbau, dem die Produkti-
onshalle nachgelagert ist und 
der den Sozial- und Technik-
trakt beherbergt. Der plasti-
sche Rücksprung, der gleich-
zeitig als Witterungsschutz 
dient, wird von einer regelmä-
ßigen Lochfassade mit dunkel 
gerahmten Fenstern flankiert, 
welche die Lärchenschalung 
rhythmisch aufbrechen. Sie 
geben der Fassade Tiefe.

Dass das Innere der Hal-
le auf den ersten Blick wie 
ein klassischer Industriebau 
wirkt, ist kein Widerspruch. 
Die Herstellung von Hochprä-
zisionsgetrieben stellt strenge 
Anforderungen an Traglasten 
und Schwingungsfreiheit. Das 
prägende Stahltragwerk und 
die sichtbare Gebäudetechnik 
stehen für eine funktionale 
Ehrlichkeit, die sich der Logik 
der Produktion unterordnet.

Wer auf die Projekte auf der 
Webseite des Büros blickt, er-
kennt sogleich die Sonderstel-
lung des Neubaus in Kippen-
heim. W&V Architekten sind 
keineswegs auf den Gewerbe-
bau fokussiert, sondern de-
cken ein breites Spektrum an 
Bauaufgaben ab. Gerundete 
Kanten finden sich in ihrem 
Werk vor allem bei einem Re-
ferenzprojekt: dem denkmal-
geschützten Kleisthof in Leip-
zig-Gohlis, erbaut 1927 bis 1929 
nach Plänen von Fritz Rie-
mann.

Inspiration für Kopfbau

W&V haben die Wohnan-
lage von 2019 bis 2024 saniert. 
Gut möglich, dass Riemanns 
Formensprache als direkte In-
spiration für den Kippenhei-
mer Kopfbau diente.

Von Ulrich Coenen

Der Bund Deutscher Architektinnen und Architekten hat die Hugo-Häring-Auszeichnung an das Werk 3 der Firma Neugart in Kippenheim verliehen. 
Die Bauherrschaft setzt mit dem Gebäude ein Zeichen gegen den ungebremsten Flächenverbrauch.

Die Fabrik wie vom Fahrtwind geformt

Die abgerundeten Ecken des neuen Werks 3 der Firma Neugart in Kippenheim erinnern an die Stromlinien-Moderne der 1920er- 
und 1930er-Jahre. Die Fassade besteht aus regionalem Lärchenholz. � Fotos: Ulrich Coenen

Der Haupteingang ist tief in die Wand geschnitten und dient  
zugleich als Witterungsschutz.

Offenburg (red/jb). Marion 
Gentges, Ministerin für Länd-
lichen Raum, Landwirtschaft 
und Heimat, hat am Freitag, 
11. September, das Start-up Pi-
cea Biosolutions in Offenburg 
besucht. Dieses nutzt Mikroor-
ganismen für nachhaltige Pro-
duktionsprozesse und stellt mit 
ihnen Proteine her, so die Pres-
semitteilung.

„Das junge Unternehmen Pi-
cea Biosolutions GmbH entwi-
ckelt hocheffiziente Mikroor-
ganismen und nutzt Reststoffe 
aus der heimischen Lebensmit-
telerzeugung, um Proteine und 
Enzyme herzustellen, die sonst 
oft chemisch produziert wer-
den. Das Start-up ist ein Vor-
bild dafür, welche Potenziale 
im Ländlichen Raum für neue 
Geschäftsfelder, Kreislaufwirt-
schaft und Wertschöpfungs-
ketten gehoben werden kön-
nen, wenn wissenschaftliche 
Exzellenz, Mut und Unterneh-
mergeist zusammenkommen“, 
sagte Gentges am Freitag an-
lässlich eines Firmenbesuchs.

Winzig kleine Fabriken

Die Picea Biosolutions 
GmbH ist ein junges Unterneh-
men mit Sitz in Offenburg, das 
biotechnologische Lösungen 
für industrielle Anwendungen 
entwickelt. Dabei verbinde das 
Unternehmen moderne Ver-
fahren der Stamm- und Prozes-
sentwicklung mit innovativen 

Fermentationstechnologien. 
Zum Einsatz kommen Mikroor-
ganismen wie Pilze, Hefen und 
Bakterien, die als Produktions-
systeme für Enzyme und Prote-
ine dienen.

Die Ministerin informier-
te sich vor Ort über das Unter-
nehmen und das vom Land ge-
förderte Projekt ‚ZirkularPro‘ 

(siehe Kasten), dass sich mit der 
Entwicklung von Proteinen für 
Anwendungen in der Lebens-
mittelwirtschaft und der Indus-
trie befasst, heißt es weiter. Es 
sollen tierfreie Proteine entwi-
ckelt werden, um steigende Be-
darfe zu decken. Die Proteine 
entstehen biotechnologisch mit-
tels Fermentation von Mikroor-

ganismen. Der Rohstoff dafür 
komme aus regionalen Neben-
strömen, die so einer hochwer-
tigen Nutzung zugeführt wür-
den.

Auf diese Weise könnten 
ressourceneffiziente und zir-
kuläre Produktionsprozesse 
entstehen. Ziel sei es, die bio-
technologischen Prozesse so 

zu optimieren, dass regionale 
Reststoffe kostengünstig und 
effizient genutzt werden und 
gleichzeitig eine gleichbleibend 
hohe Qualität der hergestellten 
Proteine sichergestellt werden 
kann.

Die Picea Biosolutions 
GmbH wurde 2022 in Ohlsbach 
gegründet und entwickelt bio-
technologische Produkte und 
Dienstleistungen für Bioökono-
mie, Kreislaufwirtschaft und 
nachhaltige Lebensmittel. Seit 
2025 ist das Unternehmen mit 
einem 500 Quadratmeter gro-
ßen Laborbereich im neuen In-
novations- und Gründerzent-
rum flow1986, einem modernen 
Vollholzgebäude, mitten in Of-
fenburg angesiedelt.

Ökologische Architektur

Das flow1986 wurde konse-
quent in nachhaltiger Holzbau-
weise von regionalen Betrieben 
mit Holz aus heimischen Wäl-
dern errichtet und vereint auf 
insgesamt rund 5000 Quadrat-
meter moderne Arbeitswelt mit 
ökologischer Architektur, heißt 
es in der Pressemitteilung. 
„Schon das Gebäude, gebaut 
aus heimischen Holz, zeigt, dass 
hier Kreislaufwirtschaft und 
Nachhaltigkeit gelebt wird. Sol-
chen Unternehmergeist braucht 
es, um Innovation und Fort-
schritt in Baden-Württemberg 
eine starke Heimat zu geben“, 
betonte Gentges abschließend.

Das Unternehmen Picea Biosolutions GmbH entwickelt Mikroorganismen und nutzt Reststoffe, um Proteine und Enzyme 
herzustellen. Ministerin Gentges hat sich das Unternehmen bei einem Firmenbesuch genauer angeschaut.

Gentges besucht Biotech-Start-up

Das Start-Up Picea Biosolutions ist im Innovations- und Gründerzentrum flow1986 angesiedelt. 
� Foto: Annalena Hauß

Gefährdung des 
Bahnverkehrs
Gengenbach (red/jb). 
Weil ein Fahrdienstleiter 
wohl bewusstlos in einem 
Bett lag, ist am Sonntag 
der Bahnverkehr auf der 
Schwarzwaldbahn zum 
Erliegen gekommen. Wie die 
Bundespolizeiinspektion 
Offenburg mitteilt, wurde 
sie alarmiert, da der Fahr-
dienstleiter in Gengenbach 
nicht erreichbar war. Auch 
der Rettungsdienst war 
alarmiert. Beim Eintreffen 
der Beamten waren die 
Türen des Stellwerks ver-
riegelt. Durch die Fenster 
konnten sie den Fahrdienst-
leiter sehen, der in einem 
Bett lag. Auf Klopfen und die 
Warnsignale des Zugfunks 
reagierte der Deutsche 
erst, als die Feuerwehr 
Gengenbach zur Türöffnung 
hinzugerufen worden war. 
Aufgrund seines Verhaltens 
und der aufgefundenen 
leeren Bierflaschen wurde 
ein Atemalkoholtest bei dem 
29-Jährigen durchgeführt. 
Dieser ergab einen Wert 
von 0,94 Promille. In 
seinem Geldbeutel fanden 
die Beamten eine weiße 
Substanz, bei der es sich 
laut dem Mann um Kokain 
handelte. Es bestand der 
Verdacht der Gefährdung 
des Bahnverkehrs sowie 
des illegalen Besitzes von 
Betäubungsmitteln. Gegen 
10.20 Uhr traf ein Ersatz 
für den Fahrdienstleiter 
ein, sodass der Bahnbetrieb 
wieder aufgenommen 
werden konnte.
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